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RunSlehau.
Der Reichstag erledigte am Donnerstog die

-zweite Lesung des Gesetzes, wodurch das Hilss-
kassengesetz aufgehoben wird, und die Hilsskassen
dem Auffichtsrat für Privatversicherungsunternehmen
unterstellt werden. Die Debatte zeitigte eine hitzige
Auseinandersetzung zwischen den Sozialdemokraten
Hoch und Ŝtadthagen einerseits und den christlichen
Arbeitersekretären Behrens (Wirtsch. Vgg.) und Becker
>,(Z .) anderseits über die von diesen gegen die sozial¬
demokratischen Kassenleitungen erhobenen Vorwürfe
der Parteiherrschaft. Schließlich wurde das Gesetz
unter Ablehnung der sozialdemokratischen Anträge
angenommen. Es folgte die zweite Lesung der
Privatbeamtenvrrsicherung . Zunächst handelte
es sich um die Bestimmung über den Kreis der Ver¬
sicherungspflichtigen, speziell darum, inwieweit die
Bureauangestrllten versicherungspflichtig sein sollen.
Es blieb nach längerer Debatte bei den Vorschlägen
der Kommission. Es wurden noch einige weitere
Paragraphen nach den Vorschlägen der Kommission
angenommen. — Am Freilag wurde zunächst das
Gesetz über die Ausgabe -kleiner Aktien im chine¬
sischen Schutzgebiet in zweiter Lesung erledigt und
sodann das Schiffahrtsabgabengesetz in dritter
Lesung, also endgültig angenommen. Bei der Fort¬
setzung der zweiten Lesung des Privatbeamtenver¬
sicherungsgesetzes kam es wieder zu heftigen Aus¬
einandersetzungen zwischen den Abgg. Hoch (Soz.)
und Behrens (Wirtsch. Vgg), die gegeneinander so
grob wurden, daß ihnen aus den anderen Parteien
Pfuirufe entgegentönten. Das Gezänk wurde so
unerträglich, daß ein energischer Protest des Abg.
Potchoff gegen diese ewige Zänkerei der Arbeiter¬
sekretäre dsu Beifall des ganzen Hauses fand. —
Am Samstag wurde das Gesetz alsdann in zweiter
Lesung, ferner auch das Gesetz über Ausgabe kleiner
Aktien in drkter Lesung erledigt.

Berlin , L. Dez. Die Auslegung der Wähler¬
liste für die Reichtagswahl hat in Preußen am
14. Dezember zu begmnen.

I » der Berliner Jahressersammlung der
beamtete« Tierärzte Preußens sprach anläßlich eines
Referats darüber, was der letzte Seuchengang der

Msu l- und Klauenseuche gelehrt habe, der Ber¬
liner Bakteriologe Dr. Siegel über seine Bemühungen
zur Aufsuchung des Erregers der Maul- und
Klauenseuche. Er habe einen Mikroorganismus ent¬
deckt. dem er den Namen -OxtorrsiMss gegeben
habe und der einwandfrei-als der Erreger der Seuche
anzusehen sei. Dr . Siegel hat einen Bericht der
„Morgenpost" zufolge alle Proben, die nur denkbar
sind, gemacht, die der Kockus ausgehalten habe. Er
lasse sich im Bluts wie auch in der Flüssigkeit der
charakteristischen Blasen -im Zahnfleisch der an der
Seuche erkrankten Tiere immer Nachweisen, lasse sich
aber auch in Reinkultur züchten und verursache bei
Impfungen die Mauenseuche. Ferner lasse sich bei
künstlerisch erzeugter Maul- und Klauenseuche eine
wenn auch noch nicht absolute Immunität gegen die
natürliche Erkrankung erzeugen. Der Redner illu-
Oriertr an Hand von Lichtbildern seine Versuche.

Paris , 2. Dez. Der „Matin" meldet: Die im
Auftrag von Delcafsö vorgenommene Untersuchung
der Pulverfabrikation habe die beklagenswertesten
Ergebnisse gehabt. So sei festgestellt worden, daß
die das Datum 1968 tragenden Pulvervorräte in Wirk¬
lichkeit aus den Jahren 1895 und 1896 stammten.
Das Blatt verlangt die strafrechtliche Verfolgung der
schuldtragenden Offiziere.

Paris , 2. Dez. Im Schnellzug Bordeaux-
Paris der Orleansbahn spielte sich gestern ein furcht¬
bares Drama ab. Ein Erpresser, namens La-
lanne, der nach Paris ins Untersuchungsgefängnis
gebracht werden sollte, sffnete die Wagentür und
sprang auf das Trittbrett, um zu entweichen. Der
-ihn begleitende Gendarmeriewachtmeister eilte ihm
«ach und nach einem heftigen Ringkampf stürzten
beide auf das Geleise. Der Gendarm wurde zer¬
malmt, der Verbrecher schwer verwundet.

Neuenbürg . 1. Dez. Die so oft schon geplante
Kalenderre -form und die Festlegung des Oster¬
festes dürfte, wie eine Berliner Korrespondenz schreibt,
als gescheitert betrachtet werden. Die deutsche Re¬
gierung hatte bekanntlich im Parlament im Frühjahr
dieses Jahres erklärt, daß sie einer Kalenderreform
nur näher treten könne, wenn die übrigen Kultur¬
nationen sich zu dieser Frage freundlich stellten. Die
deutsche Negierung steht auf dem Standpunkte, daß

eine solche Reform sich nur durchführen lasse, wenn
sie auf einer internationalen Konferenz für
alle europäischen Staaten eingeführt würde.
Namentlich in England wird auf eine Reform des
gregorianischenKalenders hingearbeitet. Der Handels¬
kammerkongreß in London hatte vor einiger Zeit bei
der schweizerischen Regierung den Antrag gestellt,
eine internationale diplomatische Konferenz in dieser
Sache einzuberufen. Der schweizerische Bundesstaat
hatte sich der Sache angenommen und bei allen
Nationen angefragt, ob die Einberufung einer solchen
Konferenz durchführbar sei. Die Antworten der
meisten Staaten lauteten ausweichend, namentlich
Italien und Rußland haben erklärt, daß sie an dieser
-Konferenz nicht teilnehmen und diese Bestrebungen
nicht unterstützen würden. Durch diese Ablehnung
dürste die Angelegenheit vorläufig erledigt sein.

Württemberg.
Stuttgart.  3 . Dez. Den verschiedenen Fehl¬

griffen, die aus dem Jnteressenkreise der Württ.
Vereinsbank  in neuerer Zeit, so aus Heilbronn
und Ulm, zu berichten waren, scheint sich jetzt ein
weiterer Fall anzureihen. Es wird der „Franks.
Ztg." mitgeteilt, daß bei der Commandite der Bank
in Mergentheim Verluste  entstanden sind. Auf
Anfrage teilt die Leitung des Institutes mit: „Die
Geschäftsführung der Bankcommandite Mergentheim,
Roser u. Co., hat uns Grund zu Klagen gegeben
und uns veranlaßt, einen unserer Beamten als
weiteren persönlich haftenden Gesellschafter in die
Commandite eintreten zu lassen, um auf die Leitung
des Geschäftes in Zukunft größeren Einfluß ausüben
zu können. Unsere Commandite- Einlage beträgt
150000 Mk. Für etwa entstehende Verluste sind
wir durch einwandfreie Sicherheiten gedeckt." Dazu
bemerkt die „Franks. Ztg." : Wenn es sich auch im
Falle Mergentheim anscheinend um keine beträchtliche
Summe handelt, so ist doch nicht zu verkennen, daß
die Häufung von schadhaften Stellen im Concern
der Württ. Vereinsbank einen wenig erfreulichen
Eindruck macht und auf eine bisher ungenügend
funktionierende Kontrollorganisation schließen läßt.

Stuttgart,  2 . Dez. In einer Wohnung der
Böblingerstraße trank gestern nachmittag ein 17 Jahre
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„Ei , ei, wie hitzig", antwortete Wolny . der sich
noch nicht recht klar darüber war , ob diese Äußerung
Binchcns wirklich ernst zu nehmen sei. „So schlimm
werden Sie es doch nicht meinen . Und überdies.
Sie wissen ja , sind Sie an eine vierteljährliche
Kündigung gebunden ."

„Diese Kündigungsfrist ist null und nichtig nach
der tätlichen Beleidigung , die Sie mir zugefügt
haben . Die Gerichte werden mich schon schützen und
mir das Recht einräumen , ein Haus sofort zu ver¬
lassen, in dem man meiner Ehre zu nahe getreten ist."

Wolny lachte höhnisch auf.
„Also die Gerichte willst Du gegen mich an-

rufen ? So also stehen die Sachen zwischen uns?
Dann ist es Zeit , daß ich mal einen andern Ton
anschlage. Du sollst mit den Gerichten zu tun be¬
kommen, mehr wie Dir lieb ist, mein Püppchen.
Und Deine Ehre — pah , die geht dabei bald in die
Brüche . Warte nur . Du sollst mich noch um Nach¬
sicht betteln lernen !"

Binchen verbrachte eine schlaflose Nacht . Am
andern Morgen ging sie, wie gewöhnlich, in die
Kinderstube , um die kleine Augusta auzuziehen . Das
Kind war aber nicht mehr da . Sie kehrte in ihr
Zimmer zurück, um an ihre Tante zu schreiben. Da
fiel ihr ein, daß es nicht ratsam sei. durch einen

Knecht vom Schloß den Brief befördern zu lasten.
Vielleicht wurde er dann gar nicht zur Post gegeben.
Am sichersten wäre es noch, sie ginge hinauf zur
Ruine , bäte Herrn Dittert , den Brief durch Hermann
besorgen zu lassen und ihn dann gleichzeitig um
Rat zu fragen , ob sie berechtigt sei, ihre Stelle sofort
zu verlassen . Während sie noch überlegte , was sie
tun sollte, hörte sie draußen Schritte und Stimmen,
Wolny trat , ohne anzuklopfcn , in das Zimmer . In
seiner Begleitung befand sich Notar Flebbe und
dessen junger Schreiber , sowie der Knecht Johann.

„So , Herr Notar, " sagte Wolny , „tun Sie
nun Ihre Pflicht ."

Flebbe betrachtete mit unsicheren Blicken das
junge Mädchen , das mit gerunzelter Stirn dastand.

„Fräulein Luy ", in diesem Hause ist ein großer
Diebstahl begangen worden . Man hat dem Herrn
Wolny eine Brieftasche mit wichtigen Dokumenten,
Kassenscheinen usw. gestohlen. Unter anderen : be¬
fand sich auch der Vertrag darin , den Sie mit Herrn
Wolny geschlossen haben . Da durchaus keine Spuren
eines Einbruchs von außen wahrzunehmen sind, muß
der Dieb sich unter den Bewohnern des Schlosses
befinden . Als Gerichtsverwalter dieses Schlosses und
Gutes muß ich daher die Zimmer aller Angestellten
durchsuchen."

„Was habe ich aber damit zu tun ?"
„Ich kann bei Ihnen leider keine Ausnahme

machen, da ich sonst den Schein der Parteilichkeit er¬

wecken würde . Liefern Sie mir daher den Schlüssel
zu Ihren : Koffer aus und widersetzen Sie sich der
Durchsuchung dieser beiden Zimmer nicht."

Ohne ein Wort weiter zu verlieren , reichte Bin¬
chen dem Notar den Schlüssel. Dann schaute Sie
mit verschränkten Armen der Untersuchung zu. Als
aber Wolny in ihrem Koffer berumstübern wollte,
fuhr sic ans.

„Heer Notar , nur Ihnen allein oder Ihrem
Gehilfen gestatte ich die Durchsuchung , keinem Dritten ."

Wolny lachte höhnisch auf.
„Das kennt man schon! Weil ich hier jede Ecke

kenne, fürchtet das zarte Fräulein meine Suche be¬
sonders . Der Verdacht wird dadurch nur verstärkt ."

Binchen warf ihm einen verächtlichen Blick zu
und wandte ihm dann den Rücken.

Der Knecht Johann musterte angelegentlich das
Bücherbrett , schließlich holte er einen Stuhl herbei
und stieg darauf , um die oberen Fächer besser sehen zu
können.

Notar Flebbe hatte seine Durchsuchung beendet.
„Ich habe nichts gefunden , Fräulein : hier haben

Sie Ihren Schlüssel wieder ."
„Aber was ist dies denn, " rief da Johann und

zog aus der Reihe der Bücher eine Brieftasche her¬
aus , die dort eingeklemmt gesteckt hatte.



altes Mädchen Salzsäure . Es wurde abends von
ihrer Mutter in hoffnungslosem Zustand aufgrfunden.
Nach den angestelllen Erhebungen ist das Gift dem
Mädchen von ihrem Geliebten verabreicht worden. ;
Dieser ist ermittelt und festgenommen. !

Ulm . 2. Dez. Professor L. Hoffmann hat
seine in Mecklenburg mit so viel Erfolg begonnenen?
Versuche zur Heilung der Maul - und Klauen - ^seuche nunmehr auch in Württemberg, und zwar
in Rißtissen. ausgenommen. Er hat ein Präparat
gefunden, das eine spezifische Wirkung gegen eine
Erscheinung der Seuche besitzt, und zwar nicht nur
gegen das Wundsein und die Blasenbildung im Maulund an den Klauen, sondern auch gegen die gleich¬
zeitig auftretenden Entzündungen der Euter. Es ist
das in der Praxis bereits bekannte Euguform.Es besteht alle Hoffnung, daß durch allgemeine Ein- !
führung des Mittels die lästigen Sperrmaßregeln!
wegfallen können.

Crailsheim , 2. Dez. Der Termin für den
zweiten Wahlgang der Landtagsersatzwahl  ist !auf Dienstag den 12. Dezember anberaumt worden.

Ebingen,  2 . Dez. Heute früh 6 /̂i Uhr wurdehier ein mit starkem unterirdischem Rollen ver- !
bundener Erdstoß verspürt, der fast ebenso stark jwar, wie das Erdbeben vom 16. November. Die
Bevölkerung wurde durch die neuerliche heftige Er¬
schütterung stark beunruhigt. Glücklicherweise ist
keinerlei Schaden entstanden. — Auch in Pfullingen
wurde dies Erdbeben gleichzeitig verspürt.

Schorndorf,  2 . Dez. Der Inhaber der mecha- s
nischen Schuhfabrik Laux  u . Co., früherer Stadt - !
baumeister und jetziger Gemeinderat Maier, hat für >
die Schuhfabrik den Konkurs  angemeldet. !

Mergentheim,  2 . Dez. Nachdem vor einigen
Monaten beim Umbau eines Hauses ein interessanter
Münzensund  gemacht worden ist, ist neuerdings
wiederum in einem Weinberggelände der Markels-
heimer Markung ein Goldmünzenfund von beträcht¬
lichem Umfang gemacht worden. Es wurden 48
guterhaltene Stücke gefunden, die in der Hauptsache
dem 14. Jahrhundert angehören.

Maulbronn,  2 . Dez. (Der höchste Wein¬
preis .) Bisher stieß man allgemein auf die Nach¬
richt, daß der höchste heurige Weinpreis mit 765 Mk.
für den Eimer aus den Brüsseleschen Weinbergen im
Bottwartal erzielt worden sei. Dieser an und kür
sich schon sehr hohe Preis ist aber noch übertroffen
worden bei der Versteigerung der Hofkammerlichen
Weine vom Elfinger  Berg . Dort erzielte eine
Partie Weißriesling 804 Mk., eine andere sogar864 Mk. für 300 Liter. Damit dürste wohl nicht
nur in diesem Jahr , sondern überhaupt in der Ge¬
schichte des württembergischenWeinbaus der Rekord¬
preis erzielt worden sein.

Vom Lande,  2 . Dez. Eine eben — so ge¬wisse— wie geschmacklose Reklame  wird von einer
noch nicht ermittelten Firma aus Basel verbreitet.
Personen besserer Stände, hauptsächlich Frauen, er¬
halten durch die Post dicke, schwarzumrändeteBriefe
zugestellt, in denen die Worte stehen: „Die schwarzeHand kann Sie gefährden. Interessieren Sie sich

Um ein Erve.
Novelle von Karl Meisner.

23j (Nachdruck verboten.)
„Ah, das ist stark," rief Wolny . „Das ist ja

die gestohlene Brieftasche. Sehen Sie hffr, Herr Notar,'
das ist mein verschwundenes Eigentum. Wer es
mir entwendet, ist nun außer Zweifel, trotz aller
moralischen Entrüstung und sonstiger Komödie."

Mit wirklich trauriger Miene wandte sich der
Notar Binchen zu.

„So leid es mir tut, Fräulein Luy, muß ich
Sie des Diebstahls für hochverdächtig und als meine
Gefangene erklären. Die weitere Untersuchung der
unangenehmen Angelegenheit werde, ich an zuständiger
Stelle veranlassen."

Binchen war verwirrt, sprachlos. Starr blickte
sie von einem zum andern, bleich wie ein schönes
Marmorbild . Tie Männer entfernten sich, nur
Wolny blieb zögernd etwas zurück. Mit teuflischem
Grinsen raunte er Binchen zu: „So , jetzt werden
Sie morgen Liechtenberg nicht verlassen. Ich gebe
Ihnen bis morgen früh Bedenkzeit, ob Sie meinen
Wünschen sich gefügig zeigen und meine gefällige
Freundin sein wollen, oder ob Sie lieber als gemeine
Diebin in Gefängnis wandern. Das wäre dann der
versprochene Schutz der Gerichte, den Sie anrufen
wollten, meine wilde Taube.

Mit diesen Worten eilte er den Voranfgcgange-
uen nach, nachdem er tatsächlich die Türe von außen
verschlossen und den Schlüssel abgezogen hatte. Durch

daher für den ebenbürtigen Gegner." Durch diese
Briefe wird große Beunruhigung besonders unter
den Frauen hervorgerufen, und viele haben sich an
die Polizei um Schutz gewandt. Gewöhnlich kommt
wenige Tage nach dem Eintreffen der geschmacklosen
Briefe aus Basel ein gedrucktes Zirkular an, dasdie seitgedruckte Ueberschrift„Die schwarze Hand"
trägt, der in kleinerer Schrift ein längerer Text folgt,in diesem wird zunächst auf die bekannte Gesellschaft
der „schwarzen Hand" Bezug genommen und mit
allen möglichen wirklichen und eingebildeten Gefahren
gedroht. Am Schluß des Textes stellt sich die Ge¬
schichte als eine üble Reklame sür ein „Desinfektions¬mittel" heraus.

Schwäbische Geveuktage.
Am 29. November 1495 ließ sich Kaiser Maxi¬

milian I. von der Stadt Hall huldigen.
Am 29. November 1688 besetzte General Melac

die Reichsstadt Eßlingen und hauste mit seinem
„schrecklichen Volke" über 4 Wochen in der Stadt.
Von dem hochherzigen„Mädchen von Eßlingen",
das nach der Sage die Stadt gerettet haben soll,
weiß die Geschichte nichts. Als die Franzosen end¬
lich abzogen, da berechnete die Stadt den Schaden,
den sie in diesen vier Wochen erlitten hatte, auf
253 076 fl.

Am 30. November 1649 verließen die letzten
Schweden die Uracher Gegend, wo sie noch vom
30jährigen Krieg her waren.

Am 1. Dezember 1531 starb zu Basel der
schweizerische Reformator Ocholompadius, der in
Weinsberg geboren war.

Am 2. Dezember 1594 wurde zu Kirchheimu. T.
dem Herzog Friedrich der Prinz Magnus geboren,
der eine Zeit lang das Schloß zu Neuenbürg bewohntshat und alsdann am 6. Mai 1622 in der Schlacht >bei Wimpfen den Heldentod fand.

Am 3. Dezember 1361 kam durch Vermittlung!
Kaiser Karls IV. der Vertrag über die Unteilbarkeits
Württembergs zustande. Graf Ulrich hatte von sseinem Bruder, Graf Eberhard dem Greiner, die z
Teilung des Landes verlangt, worauf dieser dessensRäte gefangen setzte. sAm 3. Dezember 1737 wurde in Beilstsin als i
Sohn eines Metzgers der Volksdichter und Schul¬
lehrer Matthäus Braun geboren. Seine Dichtungenshaben vieles mit denen Schubart's gemein. Das
Marbacher Schillermuseum besitzt eine Abschriftder Gedichte Braun's. der am 10. April 1819 in
Brackenheim starb.

Am 5. Dezember 1757 verlor das Württemb.
Kontingent(unter General von Spitznas) im öster¬
reichischen Heer in der Schlacht bei Leuthen 134
Tote, 160 Verwundete, 124 Gefangene und 1832
Vermißte, von denen die meisten wohl die Gelegen¬
heit, zu desertieren, benützten.

Slus StaSt, Bezirk unö Umgebung.
Die Kgl. Regierung des Schwarzwaldkreises hatam 1. Dezember 1911 die Wahl des Gemeinde-

das Schlüsselloch rief er noch leise: „Du wirst bis
morgen nicht verhungern noch verdursten, wenn ich
auch vergessen sollte. Dir Speise und Trank zu brin¬
gen. Durch Hunger ist schon manche Löwin zum
zahmen Kätzchen geworden."

Die Zeugen der Durchsuchung und des Fundes
der gestohlenen Brieftasche begaben sich in das
Amtszimmer des Notars , wo ein Protokoll um¬
ständlich aufgesetzt und von allen unterschrieben
wurde. Als Flebbe mit Wolny endlich allein war,
sagte er mit ernster Miene : „Sie werden mit dem
armen Kinde hoffentlich glimpflich verfahren, Herr
Wolny ."

„Das kommt auf das arme Kind selbst an",
lächelte Wolny zweideutig. „Wie sie sich bettet, wird
sie ruhen."

„Es ist ein unschuldiges, hilfloses Wesen — die
wirklich traurige Lage, in die es geraten ist - "

„Hatte es durch Ehrlichkeit vermeiden können",
warf der Schloßherr kalt dazwischen.

Doch Flebbe ließ sich nicht beirren.
„Die traurige Lage, in die es geraten ist, er¬

innert mich lebhaft daran — daß auch ich eine
Tochter habe, die sich ebenfalls in einer — traurigen
Lage befindet, und zwar auch durch Sie , Herr Wolny ."

„Was hat Ihre Tochter denn jetzt hiermit zu
schaffen? Ich verstehe das nicht."

„Ich werde dadurch daran erinnert, daß Sie
mir einst, als ich Ihnen einen — sehr wichtigen
Dienst leistete, versprachen, meine Tochter zu heiraten.
Dieses Versprechen haben Sie bis beute noch nickt

Pflegers Jakob Schaible in Beinberg  zum Orls-
vorsteher der Gemeinde Beinberg  bestätigt.

Neuenbürg,  4 . Dez. Zum Vollmond(6. Dez.)
soll ziemliche Kälte auftreten, der zum letzten Mond¬
viertel (12. Dezember) Schnee und Wind folgen wird.
Die letzte Witterung gilt auch vom Neumond (20.
Dezember), während das erste Viertel (28. Dezbr.)
Kälte bringt. Nach dem hundertjährigen Kalenderfängt der Dezember mit Frost an, worauf er trübe
wird (Regen), bis am 10. und bis zum 19. Frost
und Schnee eintreten. Vom 22. bis zum Ende desMonats soll es kalt sein.

Wildbad. (Sitzungen der bürgerlichen Kol¬
legien  vom 6. und 21. November 1911.) In An¬
wesenheit des Baurats Knoblauch  von Stuttgart,
des Bezirksschulinspektors Baumann  in Neuenbürg,des Stadtpfarrers Rösler  hier und des Schulvor¬
stands Eppler  hier treten die Gemeindekvllegienheute in weitere Beratung über den Neubau des
Volksschulgebäudes ein. Nach einleitenden Worten
des Vorsitzenden erläutert Baurat Knoblauch sein mit
dem 1. Preis ausgezeichnetes Projekt „Enz" undbeantwortet verschiedene aus der Mitte der Ge¬
meindekollegien gestellte Anfragen. Die Gemeinde-
kollegien pflichten der Ansicht des Vorsitzenden bei,
daß eine Entscheidung darüber, welches der 3 preis¬
gekrönten Projekte zur Ausführung gelangen und
welchem Architekten letztere übertragen werden soll,
heute noch nicht erfolgen kann, sondern daß die Ge¬
meindekollegien zunächst eine Anzahl auswärtiger
Schulhausneubautenbesichtigen und dann erst ihre
Entscheidung treffen werden. Bezüglich der Herstell¬ung einer Zufahrt zum Neubau wird aus Grund
eines Referats des Stadlbaumeisters nach längerer
Beratung beschlossen, vom Volksschulhof zum Neubau
einen Staffelaufgang und als Zufahrt einen 3 m
breiten Weg vom Turnplatz bis zum Neubau herzu¬
stellen und das Stadtbauamt mit der Fertigung von
Plan und Kostenvoranschlag hierüber zu beauftragen.— Aus der Mitte der Kollegien wird der Wunsch
ausgesprochen, daß die Bauarbeiten zur Herstellung
eines Trottoirs in der Olgastraße und des geplanten
Weges im Heslach in möglichster Bälde in Angriff
genommen werden, da es den hiesigen Arbeiterni teilweise jetzt schon an Arbeitsgelegenheit fehle.

^ Das Stadtbauamt wird beauftragt, die Vorarbeiten
j zu diesen Neubauten zu fertigen, damit ihre Ver¬gebung in Bälde erfolgen kann. — Der Stadtvor¬

stand beantragt, das zur Zeit verkäufliche Gasthauszum „Adler" des Gustav Kuch hier für die städt.
Bergbahnverwaltung um 80 000 käuflich zu er¬
werben, da die zum Gasthaus gehörigen, nördlich
der unteren Einsteighalle gelegenen Grundstücke zu
einer späteren Erweiterung der Bahnanlage unent¬
behrlich seien und da die Erwerbung auch im In¬
teresse einer Arrondierung des Eigentums der städt.
Bergbahn und Bereinigung des letzteren von lästigem
Miteigentum des Kuch dringend geboten erscheine.
Nach Ausführung der Bätznerstraße sei infolge der
Benützung des Staffelaufgangs der Einsteighalle als
Zugang zu dieser Straße die Herstellung eines
zweiten Cinsteigperrons auf der Nordseite des Bahn-

crfüllt, obwohl es — Sie verstehen mich — leider
Gottes die höchste Zeit dazu wäre, um mein unglück¬
liches Kind vor der Schande zu bewahren. Ich bin
fest entschlossen, in dieser Angelegenheit Ihnen meine
Hilfe zu verweigern, wenn Sie nicht meiner Tochter
Ihr Versprechenhalten."

Wolny sah hochmütig auf den Notar herab.
„Wer sagt Ihnen denn, daß ich mein Versprechen

nicht halten werde? Ich habe Ihnen früher einmal
versprochen, Ihre Tochter zu heiraten, aber — einen
Zeitpunkt habe ich Ihnen dafür nicht genannt.
Überlassen Sie also die Festsetzung desselben mir:
vorläufig ist er noch nicht gekommen. Warten Sie
also ab, bis es mir beliebt, darüber meine Be¬
stimmungen zu treffen."

Mit diesen Worten verließ er kalt grüßend das
Amtszimmer. Flebbe blieb vor seinem Tisch sitzen,
aber er konnte nicht arbeiten. Müde , gedanken¬
schwer stützte er den Kops in die Hand. Ein tiefer,
tiefer Seufzer entrang sich seiner Brust.

In Grübeln versunken saß Binchen in ihrem
Zimmer, das ihr zum Gefängnis geworden war. Sie
war sich bewußt, daß Wolny selbst die Brieftasche in
das Bücherbrett gesteckt hatte, um gegen sie eine
Waffe in der Hand zu haben und diese auf alle
Möglichkeiten hin zu prüfen. Er war eben zu jeder
Schandtat fähig.

(Fortsetzung folgt.)



gleises unbedingt nötig. Die jetzt schon hervor¬
getretene Unzulänglichkeit des jetzigen Perrons weise
schon auf die Notwendigkeit einer solchen Erweiter¬ung hin, soll nicht die Prosperität des Bergbahn¬
unternehmens unter den durch die Unzulänglichkeitder Räume dem Publikum verursachten Unbequem¬
lichkeiten auf die Dauer notleiden. Die unterenRäume des Gasthauses zum Adler seien bei weiterer
Ausdehnung der Bebauung des Sommerbergs über¬dies zur Schaffung von Aufbewahrungsräumen fürdie Frachtgüter der Bergbahn erforderlich; dringend
erwünscht sei auch dis Beseitigung der Schweineställeund anderer häßlicher Gebäulichkeiten auf den Kuch-
schen Grundstücken. Auch müsse der Stadt die
Möglichkeit gewahrt sein, einen lästigen, den Berg¬
bahnbetrieb störenden Wirtschafts- und sonstigen
Gewerbebetrieb aus dem das Bergbahneigentum auf
zwei Seiten umschließenden Kuch' fchen Anwesen ver¬hindern zu können. Da die Kaufsumme von der
Bergbahn selbst aufgebracht und auf eine 4prozentigeRente aus dem Kuchschen Anwesen gerechnet werdenkönne, sei zu der Erwerbung weder eine Schuld¬
ausnahme nötig, noch sei durch sie irgend welche Be¬
lastung der Stadtkasse oder der Steuerzähler zu be¬fürchten. Der Vorsitzende empfiehlt daher, mit dem
Besitzer Gustav Kuch einen provisorischen Kaufvertragmit zweimonatlichen Rückirittsrecht der Stadt abzu¬
schließen, wodurch der Stadt Gelegenheit gebotenwäre, sich die Erwerbung eingehender zu überlegen.
Verpachtungsversuche und für den Fall , daß dieStadt das ganze Anwesen nicht behalten wolle, auch
Wiederverkaufsversuche anzustsllen. Der Vorsitzende
betont noch, daß zu der beabsichtigten Erweiterungder Perronanlage auch die Erwerbung des Anwesensdes Fabrikarbeiters Franz Leicht hier (Gebäude-Nc.L 54) nebst dazu gehörigen Plätzen, erforderlich sei.
Trotz eingehender Begründung findet jedoch der An¬trag des Vorsitzenden keine Mehrheit im Schoße der
bürgerlichen Kollegien und beschließen dieselben, vonder käuflichen Erwerbung des Gasthauses zum Adlerabzusehen. — Noch wird beschlossen, eine Streckedes Blöcherwegs von etwa 1000 Meter mit Vorlageund Kalksteinbeschotterungversehen zu lassen.

Wildbad,  2 . Dez. In der gestrigen Sitzungder bürgerlichen Kollegien wurde beschlossen, die bis¬her im Winterhalbjahr auf 12 Uhr festgesetztePolizeistunde  für Sommer und Winter auf1 Uhr nachts zu verlängern.
/X Herrenalb,  3 . Dezbr. Unter Vorsitz vonDr. Leer  hat sich hier auf Grund der Beschlüsse

einer vorbereitenden Versammlung im „Bahnhotel" !ein Wintersportverein  gebildet , welcher alle
einschlägigen Fragen (Herrichtung einer Wiese fürEislauf. Rodel- und Schnreschuhsport. Sprunghügelrc.) mit vereinten Kräften in Angriff nehmen will.Einer weiteren Versammlung im Hotel Bellevuebleibt die Regelung der Einzelheiten Vorbehalten.

Arbeiterkolonien und Wanderarbeits-
stätten.  In dem kürzlich ausgegebenen 28. Jahres¬
bericht des Vereins für Arbeiterkolonien in Württem¬
berg über das Vereinsjahr 1. April 1910/11 istunter anderem auch das Verhältnis der Arbeiter¬
kolonien zu den Wanderarbeitsstättenerörtert. Der
Arbeiterkolonieoerein erblickt in den Wanderarbeits¬
stätten eine freudig zu begrüßende Ergänzung seinereigenen Arbeit und weist zugleich nach, daß die
Arbeiterkolonien durch die Wanderarbeitsstätten nichtetwa entbehrlich geworden sind, wie vielfach irrtüm¬
licher Weise angenommen zu werden scheint. Viel¬mehr hat es sich gezeigt, daß infolge des seit Ein¬führung der Wanderarbeitsstätten erfolgten strengen
polizeilichen Einschreitens gegen Bettel usw. dis
Arbeitslosen, insbesondere die in ihrer Leistungs¬
fähigkeit mehr oder weniger beschränkten, viel früherals zuvor die Arbeiterkolonien aufsuchen, zumal eine
Wanderarbeitsstätteinnerhalb 3 Monaten von dem¬
selben Wanderer nicht mehr als zweimal in Anspruch
genommen werden darf. Die beiden Arbeiterkolo¬
nien Dornahof  bei Altshausen. OA. Saulgau, undErlach  bei Sulzbach a. d. Murr, OA. Backnang,waren denn auch in den beiden letzten Jahren sehr
stark besucht: 680 und 715 Aufnahmen gegen 614,515 und 538 in den vorhergegangen Jahren . DieBitte des Vereins für Arbeiterkolonien, dis denbeiden Kolonien Dornahof und Erlach bisher ge¬währte nötige und wohlangebrachte Beihilfe auch
fernerhin zukommen zu lassen, ist daher zu freund¬
licher Beachtung aufs Wärmste zu empfehlen. DerVertreter des Arbeiterkolonievereir.s im Oberamts¬
bezirk Neuenbürg ist Hr. Sägewerksbesitzer Kepplerin Calmbach,  von dem Gaben für den Verein und
dessen Kolonien dankbar entgegengenommen werden.

Leiste NachrichtMu. Telegramms
Berlin,  2 . Dez. Die „Nordd. Allgem. Ztg."

schreibt in ihrer Wochenrundschau: Der britische
Staatssekretär Sir Edward Grsy  hat am vergangenen
Montag in längeren Darlegungen vor dem Unterhaus
die Haltung Englands in der marokkanischen Frage
während des verflossenen Sommers auseinandergesetzt.Er hatte sich die Aufgabe gestellt, zu begründen, wiedie englische Politik dazu gelangt sei, in die AnfangJuli in London abgegebenen amtlichen deutschen Er¬
klärungen über unsere Absichten in Marokko Zweifelzu setzen. Auf die dabei zur Sprache gekommenenEinzelheiten möchten wir für jetzt nicht eingehen,weil es angebracht erscheint, abzuwarten, ob nichtbei der zweiten Besprechung des Marokko-Kongo-Abkommens im Reichstage etwa noch ergänzendeMitteilungen von deutscher Seite erfolgen.

Berlin,  2 . Dezbr. In der Wochenrundschaugibt die „Nordd. Allg. Ztg." eine Schilderung der
Ereignisse in Persien  während der letzten Zeit,

und schreibt hierbei: Eine russische Besetzung einzelnerTeile Persiens scheint angesichts der zunehmenden
inneren Wirren nicht abwendbar. Für uns kommtdabei nur in Betracht, daß die Ordnung im Landswieder hergestellt und aufrecht erhalten wird.

Täbris,  2 . Dez. (Meldung der Petersburger
Telegraphenagentur.) In den Moscheen rufen die
Geistlichen alle Perser zur Einigung und zumKampfe gegen die Ausländer  auf . Viele Ge¬
wehre sind verteilt worden. Russischen Patrouillenist es zu verdanken, daß heute die Ruhe nicht gestörtworden ist.

Rom,  3 . Dezbr. Aus Tripolis  wird wenigneues gemeldet. An die Ostfront der italienischen
Stellung gingen die 5. und 6. Brigade. Bersaglieri,Grenadiere und Alpenjäger gingen zur Reserve. In>Benghasi erschienen in der letzten Nacht Gruppen
von Beduinen bei den Vorposten, verschwanden aber! wieder bei den ersten Kanonenschüssen.

Paris,  2 . Dezbr. Der amerikanische Multi¬
millionär Bis hop,  der an einer unheilbaren Krank¬heit litt, hat sich hier erschossen.

Reims,  2 . Dez. Der Flieger Prevost  hatmit einem Fahrgast eine Höhe von 3000  w er¬reicht und damit einen neuen Weltrekord für den
Pasfagierflug aufgestellt.

i München,  3 . Dez. Der Flieger Reeb,  der
heute mittag 1 Uhr aus dem Flugplatz Milbertshofen
zum Ueberlandflug nach Nürnberg aufgestiegen war,ist bei Breitenfurt in Mittelfranken abgestürzt undwar sofort tot.

Der 4. Dezember ist der heiligen Barbara
gewidmet. Sie.wurde nach der Legende wegen ihresBekenntnisses zum Christentum nach grausamenMartern von ihrem eigenen Vater Dioskus enthauptet.Der Vater wurde unmittelbar nachher vom Blitz
erschlagen. Deshalb wird die heilige Barbara bei
Gewittern angerufen. Sie ist die Schutzheilige derArtilleristen, Waffenschmiede und Bergleute. Auf
französischen Kriegsschiffen heißt die Pulverkammer
noch jetzt Saint-Barbe. Die bildende Kunst gibt ihrals Symbol den Kelch in die Hand, aber auch das^ Schwert und eine Gefängnistüre. Im Oberamt
Ellwangen wird am Barbaratag ein Kirschbaumzweigin ein Wassergefäß gestellt und mit Marzipan ver¬ziert. Der Zweig schlägt allmählich aus und wenner zwischen Weihnachten und den heiligen drei
Königen blüht, so soll es ein gutes Jahr geben.

um noch Aufnahme zu
längstens morgens 8,Ameisen A7-

! Uhr aufgegeben werden.
f Größere Anzeige« mittags zuvor(nicht erst abeuds.s

Verantwortlichfür den redaktionellen Teil: C. Meehfür den JrtfeEenteA: GT' Eonradi in Neuenbürg

Kekarrntmachrrng.
Die K. Regierung des Schwarzwaldkreiscs hat am 1. Dezember1911 die Wahl des
Gemeindepflegers Jakob Schaible in Beinberg

zum Ortsvorsteher der Gemeinde Beinberg bestätigt.
Neuenbürg, den2. Dezember 1911. Kgl. Oberamt.

Hornung.

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf MarkungOberniebelsbach belegenen, im Grundbuch von Oberniebelsbach,Heft 770, Abt. I Nr. 1, 2, 3, 4, 5 und 6 zur Zeit der Ein¬tragung des Versteigeruvgsvcrmerks auf den Namen des KarlFriedrich Faaß, Bäckers in Oberniebelsbach, eingetragenenGrundstücke:
Geb. Nr. 26 2 a 77 gm Wohnhaus, Scheuer, Schätzung:

Schweinstall und Hofraum unten
im Dorf an der Dorfgasse. . ^ 4700.—Parz . Nr. 24/1, 2 60 qm Gras - u.Baumgarten das. „ 70.—„ „ 280 42 qm Gemüsegarten im Neubruch„ 80.—„ „ 281/2 2 a 64 qm Grasgarten im Neu¬
bruch . „ 120.—„ „ 281/3 3 a 32 qm Wiese und Acker im
Neubruch . . 120.—„ „281/1 2g,  16 qm Baumacker daselbst „ 110.—

5200.—
am Samstag den 20 Januar 1S12,

nachmittags 3 Uhr
auf dem Rathaus in Oberniebelsbach versteigert werden.Der Versteigerungsvermerk ist am 22. November 1911 indas Grundbuch eingetragen worden.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeitder Eintragung des Bersteigerungsvermerks aus dem Grundbuchnicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vorder Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und,wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, widrigen¬falls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht berück¬sichtigt und bei der Verteilung des Bersieigerungserlöses demAnsprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetztwerden.
Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendesRecht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrensherbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Berstcigerungs-erlös an die.Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.

Neuenbürg, den 2. Dezember 1911. Kommissär:
Bezirksnotar Reuß.

Der
Mein siir BiemzM ReueMrz«.IlmBnnz

170 Mitglieder zählend und in jedem Ort vertreten, bietet
seine diesjährige Ernte dunkle « WaldhonigS  —Tanuenhonig— in garantiert reiner Ware zu

Lanves ' Vereinspreiseri Pr . Psund 1.2V Mk.
von 2V Pfund ab eu -Aros -Preise

zur gefl. Abnahme an.
Jedes Mitglied des Bezirksvereins leistet volle Garantiefür echten Bienenhonig— frei von Kunsthonig, Zuckerhonigoder Vermischung mit ausländischem Honig.
Zuwiderhandelnde werden strenge bestraft.
Es wird gebeten, auf Etikette und Garantieband zu achten.

Ottenhausen. Vorstand: M. Kiirkle, Hauptlehrer.

Stadt Wildbad.

Kmnhch-Nerlmf
am Montag de» 11. Dez. 1911,

vormittags 11 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus
Stadtwald VI Kegeltal, Abt. 7k,

Schönlann:
103 Rm. Nadelholzprügel II .Kl.
14 „ tanncne Rinde
55 „ Nadelholzreisprügel

226 .. Nadelholzprügel 11.Kl.
72 „ Nadelholzreisprügel
64 „ Nadelholzprügelll.Kl.
8 „ Nadelholzreisprügel;

Stadtwald VI Kegeltal, Abt. 6e,
Schöngarn:

18 Rm. Nadelholzprügel II .Kl.
5 „ Nadclholzreisprügel;

Stadtwald VI Kegeltal, Abt. 8k,
Hirschweg:

100 Rm. Nadelholzprügel II.Kl.
19 „ Nadelholzreisprügel;

Stadtwald VI Kegeltal, Abt. 9k,
Diebstich:

11 Rm. Nadelholzprügel II .Kl.
5 „ Nadelholzreisprügel.

Wildbad, den1. Dezember 1911,
Stadtschultheißeuamt.

Bätzner.



Verfügung des Ministeriums des Jnnern , betreffend
das Verbot des Haufierhandels mit Rindvieh,

Schafe«, Ziege« und Schweinen.
Das durch Verfügung des Ministeriums des Innern vom

27. Februar 1911 (Staatsanzeiger Nr. 48) für das ganze Land
bis 30. April ds. Js . ergangene, in der Folge bis 30. November
ds. Js . verlängerte Verbot des im Umherziehen erfolgenden
Handels mit Rindvieh, Schafen, Ziegen und Schweinen wird im
Hinblick auf den gegenwärtigen Stand der Maul- und Klauen¬
seuche bis zum 31. Dezember ds. Js . weiter verlängert.

Stuttgart , den 29. November 1911. Pischek.

Neuenbürg.

Bekanntmachung,
betreffend die Gemeinderatswahl.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 8. v. Mts.

(Enztäler Nr. 178) wird wiederholt veröffentlicht, daß mit Schluß
dieses Jahres aus dem Gemeinderat ausscheiden die Herren:

Wilhelm Bauer , Schreinermeister,
Robert Silbereisen , Wirt,
Ernst Ochner seu., Viehhändler,
Albert Weil , Drehermeister. i

Es sind daher 4 Mitglieder neu zu wählen; die Aus¬
scheidenden können wieder gewählt werden.

Die Wahl findet am ^
am Dienstag  den 12 . Dezember l. I.

auf dem Rathaus unter Leitung eines Wahlvorstandes statt.
Die Wahlhandlung beginnt nachmittags 4 Uhr und wird

nachmittags8 Uhr geschlossen. Nach dem für dm Schluß der
Wahlhandlung bestimmten Zeitpunkt dürfen nur noch diejenigen
Wähler zur Stimmabgabe zugelassen werden, welche im Wahl¬
raum bereits anwesend sind.

Die Wahl wird in einer ununterbrochenen Handlung
durch unmittelbare geheime Stimmabgabe der Wahlberechtigten
vollzogen. Nur derjenige ist zur Wahl zugelasscn, welcher in
die Wählerliste ausgenommen ist. Die Stimmzettel müssen von
weißem Papier und dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen
versehen sein. Auf jedem Stimmzettel dürfen so viele Namen
verzeichnet sein, als Mitglieder des Gemeinderats zu wählen,
sind. Enthält ein Stimmzettel mehr Namen, so werden die!
an letzter Stelle eingetragenen Namen bei der Zählung nicht
berücksichtigt. Wenn oder soweit die Ordnung nickt zu erkennen
fit. ist der Stimmzettel ungültig. Während der Wahlhandlung
und der Ermittlung des Wahlergebnisses steht der Zutritt zum
Wahlraum jedem Wahlberechtigten offen.

Den 4. Dezember 1911.E" ^ >>-^ ^
SladtschuttHeiß Stirn.

Kgl. Forftamt Calmbach.
Der in Nr. 191 auf 6. Dez.

ds. Js . ausgeschriebene
wiederholte

Nadklhih-Ztimchch-
VktKilUs

findet nicht statt.
Neuenbürg.

Morgen Dienstag den5. Dez.,
nachmittags1 Uhr

werden von den städtischen
Grundstücken an der Wildbader¬
straße

abWW Wäme
auf dem Stock verkauft.

Zusammenkunft bei der kath.
Kirche.

Stadtpflege : Knödel.
Neuenbürg.

»toekfische
frischgewäfferte, schön weiß,

empfiehlt
Tel. 61. Kart Mahler.

H« ikiW
Bedarfsartikel.
— 'Prospekte gratis . —

L. levmeLs jr.,
Pforzheim , Leopoldstraße 9.

— Telephon 3229. —

I
Gräfenhausen, 4. Dezember 1911.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen
lieben Gatten und Onkel

nach kurzem Leiden im Alter von 74 Jahren
in die ewige Heimat zu sich abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
die trauernde Gattin:

Elise Schumacher, geb. Ehret.
Beerdigung : Mittwoch nachmittag 2 WHr.

Knorr-
Halin-
Alaccaroni

Eine
Welche edle Persönlichkeit

würde einer anständigen Familie,
welche unverschuldeter Weise in
große Not geraten ist, helfen?
Bei wohlgemeinter Hilfe Näheres
in der Exped. ds. Blattes.

KtMs-OH-- und Gurtend««-Mm»
Usuenbürg.

Am nächsten Sonntag den 1« . Dezbr ., nachm.
wird anschließend an einen Feldrundgang im Gast¬
haus zur „Krone" in Bieselsberg Hr.
Obcramrsbaumwart einen

Uorlrag Aster Ostststan
Sortrnwahl und Baumpflege halten, wozu wir alle Freunde
des Obstbaus freundl. einladen.

Zusammenkunftl ' /z Uhr beim Rathaus.
Den 2. Dezember 1911.

Vorstand: Ln «Z«1.

Wmmiitt,
Animale» »Iw.

liefert billigst
o . Musikwerke,

Pforzheim.
Katalog gratis.

werden in fî Zieni8cIi vor¬
bildlicher Wei86 au8 beÄem
kiobmaterisl rein ms8cbinell
lierZeZtelltundÄndvonkeineln
Oesebmacb, asbrbatt u. sebr

erMebiz.

Sämtliche Schulbücher
empfiehlt zu billigste » Preise«

gluckten
vlss . ». trockene Lckuppenkleckte^
»krvpk . Lkrema , ttsutLussclÜLLe,offene füke
vekrsckLZen, Lein§esckwÄre, ^ der-
detve , böse finxer , alte V/unZea

«er bklier vergeblich liokkte
xekeilt ru werden , mrcke nvcti eine»
verrück mlt Zer bestens bewäkrteo

Iret von sckLZl. keslLnrlteilen.
Dose ziarlc 1,15 u. 2,25.

Üeaksckrelden xeken ta§!ick ela.
klar eckt in Ä °ixüiLlf>Lc1cunL
w«iL^ rün-rot uaZ mit Nrma

äckadert StOo.̂ einböklL-vresZea
kAseduag 'ea weise man rurück.

» 2 » d»dea lu Zen äpotkeken.

Hamen-dVsston,
8oliulter-Kragen, Kragen-Illelisr,

8eelen-Wärmer,
8ed«Iter-lüeder, Kops-lüklier,

Llussri - Settonsr
in SoLwurr, veiss und modernen
?srden, in grosser Lusvadl empkeiile

ptoi-rkeim,
-kabulivklritsse Ar. 4. -

Schul-Schreibhefte
empfiehltdie C. Meeh'sche Buchhandlg. dieC. Meeh'sche Buchdruckerei.

Vor  el .ovL LLÄV .L
seiner Milchzentrifuge lese jeder das Buch

„Worte aus der Praxis O "?
um sich vor Nachteil und Schaden zu bewahren.

Jeder Abonnent dieser Zeitung erhält dieses Buch auf
Verlangen kostenlos und portofrei von der
Z? » L -!8vV » r » 1oir -^ v8vH8vIr » Lt , VLIsil.

RklhllUllgchmlllare liefert billigst die
C. Meeh'sche« nchdr.

Druck und Verlag der C. Meeh'schen Buchdruckerei des Enztälers (Inhaber G. Conradi)  in Neuenbürg.
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